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Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 4. Dezember. 

Präfdent von Bennigſen eröffnet die 
Sitzung um 1½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Friedenthal, Marcard 
und mehrere Kommiſſarien. 

An Regierungsvorlagen find eingegangen der 
Entwurf eines Geſetzes, betr. die Aufbringung der 
Gemeindeabgaben und eine Haubergs⸗Ordnung für 
den Kreis Siegen. f 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatsberathung. 

. Landwirthſchaftliche Verwaltung. 

Die Berathung beginnt bei Kap. 109 (zur 
Förderung der Viehzucht 618,792 M.) 

Abg. v. Luvewig bedauert, daß für dieſen 
ſehr wichtigen Zweig der Landwirthſchaft ſo wenig 
geſchehe. Deutſchland bedürfe der Einfuhr fremden 
Viehes gar nicht; es ſei die Pflicht der Regierung, 
das Land gegen die Ueberfluthung von Produkten 
aus dem Auslande zu ſchützen. Es werde dann 
auch mehr produziren. Redner bittet, in dieſem 
Sinne beim Bundestathe zu wirken. Ferner ver⸗ 
langt er, dahin zu wirken, daß auf den großen 
Mä kten die Preiſe für Schlachtvieh nicht nach dem 
Schlacht-, ſondern nach dem Lebendgewicht notirt 
werden. : 

Abg. Dirichlet bringt einige Mängel zur 
Sprache, die ſich nach der Inſtruktion über die Be- 
handlung rotzkranker bezw. rotzverdächtiger Pferde 
berausgeftellt gaben. Durch eine falſche Ausführung 
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Albend Ausgabe 


daher den Miniſter dringend, geeignete Schritte 10 ſo lange man Geſchichte ſchreibt, iſt ein ähnliches 


Donnerſtag, den 5. Dezember 1878. 


ET 


daß der Staat die erſte Beihilfe von 200,000 M Jubel, der der Errettung eines Menſchenlebens aus 
die er leibweiſe gegeben, ſchwinden laſſe. Er bite doppelter Gefahr, aus Mörderhand erklingt. Nie, 


dieſer Richtung zu veranlaſſen, umſomehr, als de Feſt gefeiert worden — ein Mittelding zwiſchen 
Projekt vom Staat urſprünglich auf 25,000 The] Triumphzug, Familienfeſt, Geneſungsfeier, Sympathie 
ler tarirt war, und nunmehr 2½ Millionen Mak kundgebung und politiſcher Demonſtration. Mag 
koſte. ; les uns und den Kaiſerlichen Greis, der im Glanz 
Abg. Wiſſelink wünſcht Auskunft übe] der Krone, im Glanz feiner Siege und im Schmuck 
die Lage des Projekts bezüglich der Regulirung def ſeiner einundachtzig Jahre heute feinen Einzug hält, 
Nogat und Weichſel. in gleicher Weiſe erfreuen dieſes Feſt, mag dieſer 
Staatsminiſter Dr. Friedenthal erwidert] rauſchende, glänzende Traum andauern einige Zeit 
daß den Intereſſenten zwei Projekte vorgelegen ha und uns hinweghelfen über ein Stückchen von all 
ben, über welche von der überwiegenden Mehrhei] der Trübſal und Bitterniß dieſer Zeit. So ſchalle 
eine Entſcheidung dahin getroffen, daß dasjenigf er denn hell der Jubel, jo brauſe er laut der Will⸗ 
Prejekt zur Ausführung gelange, das die Nogat all] komm- Gruß, jo mögen die Banner im Winde wehen 
freien Strom beſeitigt, und dieſelbe fo zu ſagen inſ und Preußens Aar, der eine Weile hindurch den 
einen Kanal verwandelt und die geſammte Waſſer⸗ Kopf gebeugt hatte, mag wieder einmal freudig die 
maſſe der Weichſel zuführen will. Der Ausführung] Schwingen regen, einem feſtlichen Tage entgegen 
dieſes Projekts ſtänden indeß noch einige techniſchef als Gruß! 
Schwierigkeiten entgegen, deren Prüfung gegenwärtig Berlin, 5. Dezember. So viele Häuſer und 
einer techniſchen Kommiſſton unterliege. Plätze in der ganzen Stadt auch für den heutigen 
Kap. 111 wird genehmigt. Tag feſtlich geſchmückt ſind, ſo viel Fahnen und 
Bei Kap. 112 (Allgemeine Ausgaben 288,700 Banner von den Giebeln flattern, den eigentlichen 
M.) tadelt Abg. von Meyer Arnswalde die Willkommensgruß bietet dem heimkehrenden Kaiſer 
Weitſchweifigleit der Liſten zur Aufnahme einer Ernte⸗ die Strecke vom Bahnhof bis zum Palais, wie er 
Ratiif. in dieſer Weiſe kaum jemals vorher in Berlin an- 
Miniſter Dr. 8 riedenthal erwidert, daß gebracht worden iſt. Wenn wir dieſe Strecke durch⸗ 
es an zuverläſſigen Zahlen bisher gefehlt habe, wandern, jo müſſen wir mit dem Bahnhof der Ber- 
daß ci ſolche Statiſtik aber keineswegs zu entbeh⸗ Hn-Botspamer Bahn beginnen. Mit zahlreichen, 
ren ſei. b luſtig flatternden Bannern iſt die Einfahrts halle de⸗ 
Abg. Frhr. v. Sch vrlemer-Alf: Es HA 8 Uebrigen iſt de Front der kaiſer⸗ 
bann nner, ale wenn Zahlen aufgefelt| then Empfangsfäle an der Yntunftfete des ger: 


deſtal 
durch einen Beleuchtungs Apparat, der dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, am heutigen Abend ſeine Schuldigkeit 
zu thun. 


Infetate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Die Gerechten ehren das Land und bleiben 
ewiglich darin. s 
Auf der nach dem Brandenburger Thor zuge⸗ 


wen deten Seite: 


Der Herr wird meinem Volke Kraft geben 
und es ſegnen mit Frieden. 

Gott rüſtet mich mit Kraft und macht meine 
Wege dene Wandel. 

Sie haben mich oft gedränget, von meiner 
Jugend auf, aber ſie haben mich nicht 
übermocht. = 

Und auf der nach der Potsdamer und Belle⸗ 


vueſtraße zu gelegenen Seite; 


Wohl dem Volk, das jauchzen kann. 
Wunderbar mächtig führt der Treueſte den, 
der ihm treu iſt. 
Unſere Väter hofften auf Dich, o Herr, und 
da ſie hofften, halfeſt Du. 
Gekrönt wird der Obelisk, deſſen breites Pie⸗ 
von vier bronzirten Adlern flankirt wird, 


Der ganze Platz, deſſen Arrangement nach dem 
Entwurf dex Herren von Heyden und Kyllmann von 


dem Baumeiſter Stegmüller ausgeführt iſt, macht 


einen impoſanten Eindruck. 

An den Platz ſchließt ſich wieder die Feſtſtraße 
an, die geradenwegs bis zum Brandenburger Thor 
führt. Die Gartenmauern des Reichskanzlerpalais, 
des Staatsminiſteriums, des Reichskanzleramtes, des 
ehemaligen Decker'ſchen Grundstückes, dee königlichen 
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ausminſſteriums fs ſind auf's Mech 
ſchmückt und an der Innenſeite der Gärten über Ki 


des bez. Geſetzes würden die Pferdezüchter oft auf's würden, die zwar den 2 ons, mit bunten Fahnen, Trophäen, mit Laubge⸗ 


Schwerte geſchadigt. 


Miniſterialduektor Marcard verweiſt auf 
das Viehſeuchengeſez von 1875 und zeigt an der 
Hand dieſer Beſtimmungen die richtige Ausführung 
der Inſtruktion und ferner noch, daß alle Anord⸗ 
nungen getroffen und ausgeführt werden, welche als 
zweckdienlich zu erachten ſeien; ein Darüberhinaus⸗ 
gehen ſei nicht rathſam und ſei davon Abſtand zu 
nehmen. 5 

Abg. Sombart bemerkt, daß in Bezug auf 
die Roßkrankheit das Seuchengeſetz vom Jahre 1875 
bereits ſehr günſtig gewirkt habe. Er giebt jedoch 
dem Minifter anheim, eine Aenderung dieſes Ge⸗ 
jeßes in Bezug auf den Milzbrand herbeizuführen 
und zwar in der Richtung, daß der Umfang der 
Anzeigepflicht beſchränkt werde. Auch dem Ad- 
deckereiweſen müſſe eine größere Aufmerkſamkelt zu⸗ 
gewendet werden. Dem Abgeordneten von Ludewig 
müſſe er erwidern, daß er einem Zoll zur Vertheue⸗ 
tung von Brod und Fleiſch nicht das Wort reden 
könne. 

Miniſterial⸗Direktor Marcard: Er könne 
verſichern, daß unſere Seuchenſtatiſtik in Bezug auf 
die Roßkrankheit eine muſtergiltige iſt, in Bezug 
auf den Milzbrand ſei die Statistik allerdings 
noch nicht vollſtändig. Im Uebrigen könne er 
verſichern, daß die Regierung fortfahren wird, der 


Biehſeuchen - Statiftit die allergrößte Sorgfalt zu 


widmen. 
Kap. 109 wird genehmigt. 


Bei Kapitel 110 (Förderung der Fiſcherei 


85,002 M.) ſpricht Abg. v. Göſß den Wunſch 
aus, den Frachttarif für den Fiſchtransport auf den 
Eiſenbahnen herabzuſezen. Redner kommt dabei auf 
die Fiſchzucht in der Lauſitz zu ſprechen und ladet 
die Milglieder des Hauſes zu dem Fiſcheſſen ein, 
das alljährlich am 1. Oktober in Cottbus ſtattfindet. 
(Große Heiterkeit.) 

Abg. Schmidt Stettin verlangt eine beſſere 
Beaufſichtigung der Fiſcherei und ebenſo größeren 
Schuß des Fiſchereigewerbes. 

Geh. Rath Faſtenau erwidert, daß ſeitens 
der Regierung in dieſer Beziehung bereits ſehr viel 
geſchehen jet, daß fie aber über ein gewiſſes Maß 
hinaus nicht gehen kann. 

Abg. Dr. Dohrn bemängelt die zu dem 
Fiſchereigeſetz erlaſſene Verordnung und verlangt eine 
Repiſton deſſelben. 

Bei Kapitel 111 (Landesmeliorationen 479,334 
M.) ſpricht Abg. v. Hitz über die traurige finan⸗ 
zielle Lage der Genoſſenſchaft zur Regulirung der 
„Schwarzen Elſter“. Dieſelbe habe neuerdings 
einen Prozeß mit den anwohnenden Mühlenbeſitzern 
verloren und 100,000 Mk. dabei eingebüßt. Die 
Schuldenlast der Genoſſenſchaft ſei dadurch bis auf 
2,475,000 M. geſtiegen. Der Forſtfiskus parti⸗ 
diptre mit 30,000 Morgen, ſei alſo einer der 
Hauptmitſchuldner. Es würde ſich daher empfehlen, 


verlkifigkeit 

befigen, aber nicht zuverläſſig find. Es könnten 
daraus leicht Konſequenzen und Schlüſſe gezogen 
werden, die für die Landwirthſchaft vernichtend wir⸗ 
ken möchten, namentlich in Bezug auf die Be⸗ 
ſteuerung und in Bezug auf die Ein- und Ausfuhr 
von landwirthſchaftlichen Produkten. Im Uebrigen 
behalte er ſich vor, ſpäter den Nachweis zu liefern, 
mit welcher Leichtfertigkeit bei Aufnahme der Sta⸗ 
tiſtik vorgegangen iſt. 

Kap. 112 wird bierauf genehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. 

Schluß 38 Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 5. Dezember. So wäre denn der 
Tag herangekommen, der zum guten Theile wett 
machen ſoll, was die trüben Stunden vom 11. Mat 
und vom 2. Juni verſchuldet. Die Verbrecher beide 
deckt die Erde, der Kaiſer fährt heim in die Haupt⸗ 
ſtadt, die hell und lautauf ihm zujubelt, — es 
wehen die Banner, es ſchwanken in der feuchten 
Herbſtluft die Kränze, es ſchmücken ſich die Häuſer 
und Wimpel, Blumen und Lichterglanz wiederholen 
den Jubelruf, der am 11. Mai durch Deutſchland 
ſchallte, gemahnen uns zugleich an den Schmerz, an 
die Entrüſtung, die lange nachklangen nach der un⸗ 
ſeligen Nachmittagsſtunde vom 2. Juni und die 
noch heute nicht verhallt ſind Trübe Zeiten 
ſind den trüben beiden Tagen gefolgt, werden dem 
heutigen Taze des Jubels froßere folgen? Oder 
wird dies in trüber, düſterer Nacht nur ein Licht⸗ 
blick ſein, ein kurzer Traum von Freude, dem bald 
wieder die rauhe, bittere Wirklichkeit folgt? Wenn 
man vergeſſen könnte, wenn man noch glaubte an 
die Zauberkraft des Lethetrunkes, der die Erinnerung 
zu tilgen vermag, — ſolch einem Tag müßte man 
die Kraft zuſchreiben, ſeliges Vergeſſen zu bewirken! 

Etwas mehr als vier Monate ſind es her, 
daß in aller Stille — man hatte das Geheimniß 
ſorgſam gehütet — der Kaiſer noch krank, noch 
auf's Aeußerſte ſchonungsbedürftig, das Palais ver⸗ 
ließ, um nach Babelsberg überzufiedeln, um von 
der Höhe an der Havel zuerſt wieder ſeit dem ver⸗ 
hängnißvollen 2. Junitage, das Grün der Bäume, 
des Himmels Blau zu ſehen und die freie Gottes⸗ 
luft zu athmen. Inzwiſchen hat ihm die Heilkraft 
der böh niſchen Quelle, die kühle Friſche der Alpen, 
des Schwarzwalds würzige Luft, hat ihm die Milde 
des Taunusbades Heilung gebracht und neue Kraft. 
Ehe er ſeinen Einzug hält, ehe er den erſten Fuß 
auf den Boden feiner Hauptſtadt ſetzt, auf der 
Reiſe noch, nimmt er die Zügel der Regierung 
wieder in die eigene Hand — als Kaiſer, als re- 
gierender Herrſcher, wieder geſund und blühend zieht 
er ein, kehrt er zurück nach dem Palais, in das 
man juſt vor einem halben Jahre den halb Ohn⸗ 
mächtigen trug. 

So mag denn der Jubel erſchallen heute, der 


winden und Kränzen geſchmückt und vor derſelben 
eine prächtige Gruppe exotiſcher Topfpflanzen in 
künſtleriſcher Gruppirung aufgeſtellt. Die Innen⸗ 
räume der kaiſerlichen Empfangsſäle find mit reichem 
Blumenſchmuck verſehen, aus deſſen Mitte ſich zwei 
Kränze ſpendende Victorien erheben. Der Abfahrts- 


Perron und fein Baldachin find mit Tannen⸗Guir⸗ 


landen, mit Kränzen, Fahnen und Bändern präch⸗ 
tig geputzt und an der Außenſeite der Perrons flat- 
tern luſtig die Banner. Alle Hinterhäuſer der Kö⸗ 
thenerſtraße haben reichen Feſtſchmuck angelegt; von 
Laterne zu Laterne ziehen ſich Feſtons von Tannen ⸗ 


zweigen. 


An der Ausfahrt nach der Königgrätzerſtraße 
ſtehen zwei rieſige Flaggenmaſten nach Art einer Eh- 
renpforte, durch Feſtons von Laubgewinden verbuu- 
den und die Einfahrt in die Feſtſtraße vermittelnd. 
Die Vorderfront des Bahnhofs prangt in reichem 
Schmuck von Flaggen und Bannern. An der Aus- 
fahrtſeite des Bahnhofs beginnt eine, durch große, 
von zebn zu zehn Metern befindliche ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothe Maſtbäume, die mit Fahnentrophäen in mitt⸗ 
lerer Höbe, durch Banner an ihrer Spitze dekorirt 
und durch Feſtons von Tannenreis verbunden ſind, 
gebildete Feſtſtraße. Alle gegenüberliegenden Häuſer 
der Könlggräßerſtraße haben ein feſtliches Gewand 
angelegt. f f 

Am Potsdamer Platz, deſſen Adjazenten, ab⸗ 
geſehen von itzren Beiträgen für die gemeinſame 
Dekoratlon, auch ihre Wohnungen und Häuſer auf 
das Reichſte und Geſchmackvollſte herausſtaffirt ha⸗ 
ben, unter denen ſich beſonders Landvogt's Reſtau⸗ 
ration wirkſam hervorthut, erweitert ſich die Feſt⸗ 
ſtraße und in ihrer Mitte erhebt ſich ein rieſiger 
(80 Fuß) hoher Obelisk, deſſen breitts und hohes 
Piedeſtal den ſechsarmigen Kandelaber bedeckt, der 
ſonſt an dieſer Stelle ſich befindet. Dieſer Obelisk, 
obwohl von Holz, Gyps und Leinwand hergeſtellt, 
macht nach ſeiner Vollendung doch einen durchaus 
maſſiven Eindruck. Auf der nach dem Bahnbof 
zugewendeten Seite halten zwei koloſſale, plaſtiſch 
dargeſtellte Engel eine Sonne, die ihren Haupteffekt 
freilich erſt bei der Illumination machen wird. In 
den einzelnen Feldern des Obelisken befinden ſich, 
weithin ſichtbar, Inſchriften, und zwar je 2 oder 3 
Sprüche auf jeder Seite. 


Auf der dem Bahnhof zugewendeten Seite ift 
zu leſenn } 
Heil dem Kaiſer, den uns Gott erhielt! 


Jauchzet dem Herrn, er hat ſich herrlich be⸗ 


wieſen. 
Solches ſei kund allen Landen. 
Auf der nach der Leipziger Straße zugewende⸗ 
ten Seite: 
Dieſer Tag iſt ein Tag guter Botſchaft. 


den hohen Mauern emporragend find Tribünen er⸗ 
richtet, die heute mit den Inſaſſen und den Gäſten 
jener Häuſer gefüllt, ein gar buntes und feſſelndes 
Bild darbteten dürften. Ehe die Feſtſtraße das 
Blücher'ſche Palais erreicht, läuft dieſelbe in eine 
durch reiche Laubfeſtons gebildete Ehrenpforte aus 
und vor derſelben auf e nem Piedeſtal befindet fi 
eine Germania mit der Katſerkrone auf dem Haupt, 
die dem heimkehrenden Monarchen einen Kranz zu 
reichen ſcheint. 

Das Brandenburger Thor ſelbſt iſt auf's Reichſte 
dekoritt. Auf ſeinem breiten Dache flattern hun⸗ 
derte von Fahnen und Fähnchen „und um die Säu⸗ 
len windet ſich der Kranz“. Die fünf Portale des 
gewaltigen Baues ſind durch rothe Stoffvorhänge 
geſchmückt, die gardinenartig zur Seite zurückgenom⸗ 
men und mit blauen Lamberquins verziert find. 
An der Innenſeite des Thors ſind Laubgewinde an 
die Stelle der Vorhänge getreten. 

Den ſchönſten Theil der dekorativen Arrange⸗ 
ments enthält der Pariſer Platz. Die adjacirenden 
Häuſer find in den Geſammtplan mit hineinbezogen 
und dadurch zeigt ihre Ausſchmückung jene Einheit, 
die ſo weſentlich zur Erhöhung der Wirkung bei⸗ 
trägt. Dieſe breite Verwendung farbiger Stoffe, 
wie ſie hier in Verbindung mit luſtig flatternden 
unzähligen Wimpeln, Fahnen, Bannern, mit grü- 
nen Feſtons und Kränzen ſtattgefunden, macht, durch 
die architektoniſchen Verhältniſſe des Platzes gehoben, 
einen eben ſo prächtigen als reizenden Eindruck. Be⸗ 
merkenswerth iſt namentlich das Palais der franzö⸗ 
ſiſchen Botſchaft, in deſſen Ausſchmückung die fran⸗ 
zöſiſche Trikolore überall in freundlichſtem Nebeneim⸗ 
ander mit den deutſchen und preußiſchen Farben 
Verwendung gefunden hat und von deren Fahnen⸗ 
ſtange über der blau⸗-roth⸗weißen Fahnentrophäe, 
welche ihr Giebelfeld ziert, ein ſchwarz⸗weiß rothes 
Banner weht. a 

Tritt man durch's Thor, ſo wird der Blick 
zunächſt durch die in rieſtgen Dimenſionen am Ein⸗ 
gang zur Lindeupromenade errichtete Ehreupforte ge» 
feſſelt, deren vier thurmartige Träger bei Weitem 
die Höhe der umliegenden Gebäude überragen. Es 
iſt ein luftiges Gebild, dieſe rieſige Ehrenpforte, 


gleich dem verkörperten Traum eines Architekteu, 


ſchlank und unkörperlich, durch Laubgewinde und 
breite bunte Bänder ſind ihre ragenden Säulen ver⸗ 
bunden, zwiſchen den Bändern ſieht man auf breiten 
Ecken kranzumgebene gemalte Adler, die Schlangen 
im Schnabel und in den Fängen haltend. Ein 
brauner Bogen wölbt ſich über dieſen Ecken luftig 
und leicht, auf einem blauen Streifen erſcheinen die 
Worte „Nun danket alle Gott!“ Die Malereien 


an der Ehrenpforte rühren vom Maler Schaller her. 
Durch die Ehrenpforte am Eingange der Lin⸗ 


Wenn der Gerechten Viele find, freut ſich das denpromenade zieht ſich die via triumphalis nun 
Volk. 


auf dem Mittelmege der Linden bis zum Friedrichs⸗ 
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Denkmal hin und zwar iſt die Ausschmückung des ſowie der Führer und Azitatoren nach menſchlich man der „Kr.⸗Ztg.“ meldet, an den Reichskanzler 


Weges jelöft hier durch Laub⸗ und Blumengewinde, 


Erwägung einer drohenden Gefahr für die öffentlich eine Petition wegen Aenderung der obligatoriſchen 
welche die Flaggen ⸗Maſten und Baumreihen mit 


Sicherheit ausgeſetzt iſt. Dem gegenüber alle vo Ctvilehe in eine „fakultative“ abgeſandt und 
einander verbinden, erfolgt. Edi Geſetze in die Hand der Regierung gelegten Mitt dieſelbe damit motloirt worden, daß die Unzuträg⸗ 
Einzelne Häuſer zeichnen ſich noch beſonders in Anwendung zu bringen, um dem wirklichen Eil lichkeiten der erſteren ſich von Tag zu Tag häufen 
aus, jo namentlich die ehemalige Artillerieſchule auf tritt der Gefahr vorzubeugen, erſchien als ein Gl und daß, wenn in Folge der Aenderung die Mehrzahl 
der Südſeite, auf der Nordſeite das Kultus-Mini- bot der Nothwendigkett, als eine dringende Pflieſ der Standesämter auf dem Lande verſchwinden, dies 
ſterum, Kranzlers Eckhaus und das Hotel Bauer zum Schutze des Gemeinwesens, die Erfüllung de von den Gemeinden, welche die koſtſpielige Selbſt⸗ 
an der Friedrichſtraße. Jede Einförmigkeit iſt bei ſelben aber wurde um jo dringlicher Angeſichts d verwaltung kaum zu ertragen im Stande wären, 
dieſen Dekorationen der Häuſer auf das Glücklichſte bevorſtehenden Rücklehr Sr. Majeſtät des Kaiſer] mit großer Freude begrüßt werden würde. 
vermieden und von der Friedrichſtraße bis zum kai⸗ welche nach den bei uns und neuerdings in ander — Die Colberger „Ztg. für Pomm.“ erfährt, 
ſerlichen Palais find wieder andere Pläne für die Staaten gemachten Erfahrungen jede geſetzlich zi 
Aus ſchmückung der Gebäude verwerthet. Nament ich läſſtge. Sicherung der öffentlichen Ordnung unbedin 
zeichnet ſich dieſe Strecke dadurch aus, daß an eijer- erfordert.“ A 
nen Ständern vom erſten Stock an, ſchräg nach der — Präſtdent von Bennigſen wird den Et 
Straße geneigte Flaggenſtangen, an jedem Haufe des Miniſtertums des Innern ſchon am Freitag af 
etwa zwei bis drei, befeſtigt ind, von denen Fah⸗ die Tagesordnung ſetzen, jo daß bereits für übe 
nen in deutſchen und preußiſchen Farben niederhän⸗ morgen der Debatte über die Verhängung des ſ⸗ 
gen. Einzelne Hausbeſitzer haben es ſich trotz der | genannten „kleinen Belagerungszuſtandes“ üb 
allgemeinen und gleichartigen Dekoration auch hier Berlin und Umgebung entgegengeſehen werden kan. 
nicht nehmen laſſen, ihre Häuſer mit beſonderem Während mittlerweile die Ausweiſungen ihri 
Schmuck zu verſehen. Fortgang nehmen, wird uns auch von einem Fae 
Einen künſtleriſchen Schmuck, wie er ihm ge- | berichtet, in welchem der Ausweiſungsbefehl wien 
bührt, hat das kgl. Akademiegebäude gefunden. Das aufgehoben worden iſt. Es handelt ſich um le 
mittlere Fenſter, in dem ſich ſonſt die Uhr befindet, Ausweiſungs⸗Verfügung, die dem Maurergeſeln 
it durch einen rothen Baldachin erſetzt, in dem eine Schulz in Deutſch⸗ Wilmersdorf zugeſtellt we. 
Boruſſia, von Prof. Begas modellirt, Aufſtellung Dieſelbe iſt am Dienſtag Abend ſpät auf Grund 
gefunden hat. eines zweiten Berichts, den der Amts vorſteher feinm 
Dieſe Koloſſal⸗Figur in lang niederwallendem erſten Ber cht folgen ließ, von der Regierung u 
Gewande hat die Arme weit ausgeſtreckt und den Potsdam anfgehoben worden. 
Blick begeiſtert nach oben gerichtet. Sie pt den Im Kreiſe Nieder⸗Barnim dürfte der Auswi⸗ 
Fuß auf den Nacken eines Mannes, deſſen ſchmerz⸗ jungs-Baragraph demnächſt ebenfalls eine mannz⸗ 
verzerrte Züge Wuth und Angſt ausdrücken und der fache Wirkung ausüben. Es werden gegenwärg 
feine Hände krampfhaft in den Felſen krallt, auf daſelbſt, wie man uns mittheilt, die Namen aſer 
dem die Figur ſteht. Das Ganze verkörpert den derjenigen Sozialdemokraten feſtgeſtellt, die eirn 
Sieg des vaterländiſchen Genius über das Böſe und hervorragenden Antheil an der Agitation genommen 
die Allegorie iſt in vollkommener Weiſe plaſtiſch ver⸗ haben. Auch it eine Vermehrung der Polizt⸗ 
körpert. Mannſchaften in den betreffenden Kreiſen beb⸗ 
Den Abſchluß der eigentlichen Einzugsftrage | fichtigt. 5 f 
bildet der Platz vor dem kaiſerl. Palais, der als ein Von einem „unterbrochenen Abſchiedsfeſt“ nil- 
rieſiger Feſtſaal gedacht iſt und durch mit Guirlan⸗ det man aus Rirdorf Folgendes: 
den verbundene Flaggenſtangen abgegrenzt wird. Eine zahlreiche Geſellſchaft ſozialdemokratiſoer 
Die Oſtſeite des Plaßes wird ducch das feſtlich ge- | Freunde war am Montag Abend in Rixdorf in er 
ſchmückte Friedrichs⸗Dinkmal eingenommen, das rings Wohnung des ausgewieſenen Parteigenoſſen, Giſt⸗ 
umgeben iſt von großen Trägern von Illuminations⸗ wirth Wichmann, verſammelt, um den Abſchied es 
körpern, buntfarbigen Katſerkronen, Gas-Guirlanden, unfreiwillig ſcheidenden Genoſſen zu feiern und eiten 
die durch die dunten Gas lampen auch ſchon am Beſchluß darüber zu faſſen, in welcher Weiſe die 
Tage einen feſtlichen Eindruck hervorbringen. Hinter ſechs aus Rixdorf Scheidenden am Dienſtag rach 
dem Ffiedrichs⸗Denkmal wird eine triumphartige Ar- | dent Bahnhof geleitet werden ſollen. Es waren ſem 
chitektun von Maſten und Fahnenſtangen errichtet Zweck entſprechende Reden gehalten worden und auch 
werden. An der Abſchlußſelte nach der Schloß⸗ der Beſchluß gefaßt, daß am Dienſtag Mittag 
brücke zu ſtehen auf hohen Poſtamenten große Scha⸗ ſämmtliche Parteigenoſſen mit den Abreiſenden durch 
len, in delten Abends ebenfalls Pechkränze brennen das Dorf ziehen und ihnen bis zum Bahnhof das 
werden. Dieje Seite, gewiſſermaßen die Schlußwand Geleite geben ſollten, als ein Kommando Gendar- 
der ganzen Triumphſtraße bildend, iſt befonders.reich | men in das Zimmer trat und die Geſellſchaft auf- 
detorirt. löſte. Mehrere ſuchten ſofort das Weite zu ge⸗ 
Berlin, 4 Dezember. Der Abg. Windthorſt⸗ winnen; was nicht fliehen konnte, mußte den Wich. 
Meppen hat im Namen des Centrums einen An- tern des Giſetzes nach dem Amtsgefängntß folgen, 
nag auf „Wlederherſſellung der Artikel 15, 16 wo elf Mann eingesperrt wurden. So wurde 
und 18. der Berfaſſungsurkunde von 30. Januar Ran Aufzug nach dent Baynhofe ver⸗ 
80 . ; Mete ns 4 . n ʒ had a es 
1850 Augebrach! Diefe Artikel beirefſen mee Eine uns aus der Umgebung des Herrn 5 
lich die Kirchengeſetzgebung. Es wäre das ſomitfe . BA 
die G ür di geſetze ker zugebende Mittheilung erklärt die Notiz, da 
die Örumblage für die Aufhebung der Maigeſetze ber N f 
oder doch für ihre Entkräftun di Grund⸗ derſelbe für die Familie des Herrn Fritzſche 100 
0 g, die Grun 5 aden; 
für einen modus vivendi zwiſchen Staat und Mark geſpendet e g 
n Der Antrag dürfte morgen ſchon gedruckt Paris, 3. Dezember. Diesen Morgen wur⸗ 
Nn den die Vorleſungen des Profeſſors Chambellan von 
N Neuem geſtört. Vor der Eröffnung wurden diejeni⸗ 


wird, ob nicht die Zweigbahn „Belgard Colberg“ 
der hinterpommerſchen Eiſenbahn in Zukunft vortheil⸗ 
hafter als Sekundärbahn zu betreiben ſei. 
Das genannte Blatt hält zwar die Nachricht für 
kaum glaublich, doch ruhe ſie auf feſtem Grunde 
und müſſe daher jetzt noch die Colberger Bevölke⸗ 


führung nicht allein das Gedeihen des Bades in 
Frage ſtelle, ſondern auch auf Handel und Wandel 
verderblich wirken würde. 

— In der Woche vom 24. bis 30. November 
find hierſelbſt 25 männliche und 18 weibliche, in 
Summa 43 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 17 Kinder unter 5 und 10 Per- 
ſonen über 50 Jahr. a 

— Von Berlin aus ergeht die Bitte um Bei⸗ 
tritt zur afrikaniſchen Geſellſchaft. 4 

In Anbetracht der Schwierigkeiten, heißt es 
darin, welche für das äquatoriale Afrika von der 
nahe gelegenen Weſtküſte beſtehen, wird die afrika ⸗ 
niſche Geſellſchaft in Deutſchland zunächſt ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, von Süden und von Norden 
her das ungeheure Congo-Gebtet zu erſchließen. Sie 
wird von zwei Operationsbaſen ausgehen, von de⸗ 
nen die füdliche ſich von Loanda nach Muſſumba 
erſtreckt und als Reiſeroute des Dr. Pogge erprobt 
iſt, während die nördliche von der Bal von Guinea 
aus über Adamaua und Wadai nach Oſten ver⸗ 
läuft. Auf der erſteren hat Dr. Pogge einen Nach⸗ 
folger gefunden in der Perſon des Ingenieurs 
Schütt, der vor Jahresfriſt im Auftrage der ver⸗ 
einigten deutſchen afrikaniſchen Geſellſchaften hinaus⸗ 
ging und dem wir nun bereite werthvolle kartogra⸗ 
phiſche Aufnahmen verdanken und der nach den 
neuesten Nachrichten in das unbekannte Innere nach 
Norden aufgebrochen iſt. Ein zweiter Reiſender, 
der Naturforſcher und Arzt Dr. Max Buchner, be⸗ 
findet ſich als eiſter Sendling der afrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Deulſchland auf dem Wege nach der⸗ 
ſelben Ausgangelinie, um von einem weiter öſtlich 
gelegenen Punkte in derſelben Richtung vorzudrin⸗ 
gen. Auf der nördlichen Operationsbaſis hat einer 
der erfolgreichſten Afrikareiſenden unſerer Zeit, der 
ausgezeichnete Kenner nordafrikaniſcher Verhältniſſe, 
Gerhard Rohlfs, ebenfalls im Auftrage der neuen 
Geſellſchaft, ſich Wadai als Ausgangspunkt gewählt, 
um von dort aus den nahe gelegenen nördlichen 
Congobogen zu erreichen, und pat ſeine Retſe be⸗ 
reits angel 3 at ehe 208 ana, 

Bald werden andere Streiter im Dienſte der 
Wiſſenſchaft und Humanttät folgen, und die afrika 
niſche Geſellſchaft in Deutſchland giebt ſich bei der 
wachſenden öffentlichen Theilnahme der Hoffnung 
bin, daß ihr die materiellen Mittel zur ſtetigen 
Jortfuhrung der Arbeit nicht fehlen werden. Sie 
hat es mit hoher Freude begrüßt, daß nicht nur 
die opferwilligen, doch in ihren Mitteln beſchränkten 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe, ſondern auch die offiziellen 
Organe der deutſchen kommerziellen Welt, die Han- 
delskammern, ihr Intereſſe bethätigt oder ihre Bei⸗ 
hülfe in Ausſicht geſtellt haben, und daß das Reich 
durch die Bewilligung einer namhaften Summe zur 
För erung wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen in Afrika 
dem nattonalen Werthe derſelben einen beſonderen 
Nachdruck verltehen hat. 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft wendet ſich an 
das ganze deutſche Vaterland, an alle Förderer der 
Wiſſenſchaft und Kultur, an alle Freunde der 
Menſchheit mit der Bitte, dem Vereine als Stifter 
oder Mitglieder beizutreten, in den einzelnen Staa- 
ten und Städten Lokalvereine zu bilden und das 
Jutereſſe an dem civiliſatoriſchen Werke in immer 
weitere Kreiſe zu tragen. 
fahtgten Männern, bereit, dem großen Werke Zeit 
und Kraft zu widmen, hat es in Deutſchland nie 
gefehlt; möge die Nation nicht in ihrer Theilnahme 
erlahmen, denn wenn die Ziele auch weit und hoch 
find, jo wird ihre Erreichung einſt um jo ruhm⸗ 
voller und fruchlbringender ſein. 

Die afrikauiſche Geſellſchaft in Deutſchland 
bezweckt: 1. die wiſſenſchaftliche Erforſchung der un⸗ 
bekannten Gebiete Afrika's; 2. deren Erſchließung 
für Kultur, Hanvel und Verkehr; 3. in weiterer 
Folge die friedliche Beſeitigung des Sklavenhandels. 
Dieſe Zwecke wird ſie zu erreichen ſuchen: 1. durch 
Ausſendung und Unterftügung wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deter Retſender; 2. durch Anlegung von Stationen 
an vorgeſchobenen Punkten, welche beſtimmt ſind, 
theils als Stützpunkte für die Reiſenden, thells als 
Mittelpunkte für Kultur, Handel und Verkehr zu 
dienen. 

Zur Mitgliedſchaft berechtigt die Zahlung eines 
Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mark. Korpo⸗ 
rationen und Vereine treten mit einem Jahrsberi⸗ 
trage von mindeſteus 3 Mark für jedes Mitglied 
der Geſellſchaft bei. Wer 300 Mark einzahlt, ge⸗ 
hört zu den Stiftern der Geſellſchaft. 

Stifter und Mitglieder erhalten die Veröffent⸗ 
lichungen der Geſellſchaft unentgeltlich zugeſchickt und 


Die heute ausgegebene „ 
Korreſpondenz“ äußert zur Rechtfertigung der Ver⸗ 1 i ö 
eh des ak eherun ge gen Studenten, 8 Gegner des en len 
e Geert. let Apr, desde ee lo 
„Die Vorausſicht der Geſetzgebung hat ſich : Salnt FR nous ! 
auch in dieſer u als Ara erwiejen : Leniſprechend dem deutſchen: O heil ger Geif, en 
das Treiben der ſozialdemokratiſchen Agitotoren hat bei uns ein“) empfangen. Nach dem an er 
die preußiſche Regierung genöthigt, die Zuſtimmung Vorleſung ward der Lärm ſo arg, daß 1 15 
des Bundesraths zu einer Verordnung im erwähn- nach einer Viertelſtunde ſich zum Fortgehen genöthig 
ten Sinne für die Stadt Berlin und die nächſte fand. Zwei Pioteſte, der eine für, der andere ge- 
Umgebung in Anſpruch zu nehmen. Aus mannig⸗ gen Chambeklan, wurden an den Dekan der Jakul⸗ 
fachen Anzeichen war zu entnehmen, daß die Leiter | tät gerichtet. Der akademiſche Rath hielt dieſen 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung keineswegs beab⸗ Nachmittag in Folge biejer Vorfälle Sitzung. 
ſichtigten, von der agitatoriſchen Verfolgung ihrer : Provinztelles. e 
Tendenzen Abſtand zu nehmen, daß ſie vielmehr in Stettin, 5. Dezember. Nachdem der Ausbruch 
demſelben Gelſte wie bisher nur den veränderten der Rinderpeſt in 4 Kreiſen des Reglerungsbezirks 
Verhältniſſen entſprechend mit anderen Mitteln den Frankfurt amtlich konſtatirt iſt, hat die biefige Kö⸗ 
Kampf gegen die geſellſchaftliche Ordnung fortzu⸗ nigliche Regierung durch Etlaß vom 3. d. Mts. 
führen gedenken und daß fie Berlin mit ſeiner näch⸗ verfügt, daß der am 17. d. M. in diddicho w 
ſten Umgebung zum Mittelpunkte ihrer Thätigkeit anſtehende Kram, Vieh- und Pferdemarkt aufge- 
auserſehen haben. Die thatſächlichen Wahrnehmun⸗ hoben, ferner iſt für die Kreiſe Randow, Grei⸗ 
gen beſtätigten die Richtigkeit jener Andeutungen. fenhagen und Pyritz der Handel mit und 
An die Stelle der offenen Agitation ift die geheime der Transport von lebendem oder todtem Rindvieh, 
Propaganda getreten: die öffentlichen Verſammlun⸗ Schafen und Ziegen, ſowie von Häuten, Haaren 
gen ſollen durch verborgene, auf eine geringe An- und ſonſtigen thieriſchen Rohſtoffen in friſchem Zu ⸗ 
zahl von Perſonen beſchräukte Zuſammenkünſte, die] ſtande, von Dünger, Rauchfutter, Stroh und ande⸗ 
offene Vereinsthätigkeit durch Bildung geheimer Ver⸗ ren Streumaterialien ohne beſondere Erlaubnißſcheine 
einigungen in kleinen Kreiſen erſetzt werden, welche bis auf Weiteres verboten und darf das zum Fleiſch⸗ 
durch Vertrauensmänner mit einander in Verbindung konſum nöthige Vieh nur unter Aufſich. der mit 
ſtehen und von den Führern der Partei die Parole der Veterinair⸗Polizei betrauten Behörden gekauft 
erhalten. Die Zwecke der geheimen Organiſation] werden. N 
aber ſind dieſelben wie die der bisherigen öffent⸗ — Dem Lehrer Spenner zu Köpeniß im 
lichen: die neue Verzweigung ſoll zugleich dazu Schlawer Kreiſe iſt das Allgemzine Ehrenzeichen 
dienen, um ſozialdemokratiſche Zeitungen und Flug⸗ verliehen. 
blätter, die vom Auslande her als Erſatz für die — Mit dem heutigen Extrazuge nach Berlin 
unterdrückten Blätter bezogen werden ſollen, zur zu den Einholungsfeierlichkeiten wurden von hier 
maſſenhaften Verbreitung zu bringen. Zu dieſem aus in 13 Waggons über 500 Perſonen be⸗ 
Zwecke, ſowie zur Beſoldung der geſchäftsmäßigen fördert. = Zur Feier des Tages ſind übrigens 
Agitatoren werden durch jene Vereinigungen zugleich] auch hier ſämmtliche zum öffentlichen Dienſt beſtimm⸗ 
im Stillen Beiträge geſammelt. Es find überdies ten Gebäude feſtlich beflaggt. { 
beſtimmte Anzeichen vorhanden, daß die Leiter der — Bei Diſtanzkäufen braucht man 
hieſigen Sozialdemokratie mit den Nihiliften und nach einem Erkenntniß des Reichs⸗Oberhandelsge⸗ 
den radikalen Internationalen in Verbindung ſte⸗ richts vom 20. September d. J., wenn nichts be⸗ 
hen. Daß die Agitation vorzugsweiſe in Berlin ſonderes verabredet iſt, der Kaufpreis erſt bei der i ö 
ſonzentrirt werden ſoll, ergiebt ſich auch aus der Abl eferung der Waare an den Käufer Zug um ſind zur Theilnahme an der allgemeinen Verſamm⸗ 
neueren Ueberſiedelung eines der hervorragenden Zug gezahlt zu werden. Dies gilt ſelbſt für die lung berechtigt . 705 
Agitatoren aus der Provinz nach Berlin. Hiernach Fälle, in welchen mit der Ueberlieferung der Waare 1 5 Sitz der Geſellſchaft iſt Berlin; Beitrittser⸗ 
konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß Berlin an den Transportunternehmer ſeltens des Verkäu⸗ klarungen find an das Bureau der Geſellſchaft in 
und jeine Umgebung in Folge der weit vorgeſchritte⸗fers die formelle Uebergabe an den Käufer voll⸗ Berlin, Friedrichſtraße 191 III., Geldſendungen an 
nen und unabläſſig fortgeſetzten Unterwühlung, zu⸗ zogen iſt. 1 das Bankhaus der Herren Delbrück, Leo und 
mal bei der großen Anzahl der Sozialdemokraten, — Aus dem Greifenhagener Kreiſe iſt, wie C o. hier, Mauerſtraße 61 — 62, zu richten. 


daß in den maßgebenden Kreiſen die Frage ventilirt 


lichen Lehrers von dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 


rung Schritte gegen dieſe Abſicht thun, deren Durch⸗ 


bekannt ſeten. Eine Belobnung von 25,000 Don. 


An opferwilligen und be⸗ 


Swinemünde, 8. Dezember. Der geſteig ] 
Jahrestag der Schlacht bei Champigny, an welcher 
auch das hier garntſonirende erſte Bataillon des 3 
pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 14 rühm. 
lichen Antheil genommen hatte, wurde von dem 
Offtzierkorps deſſ [ben durch ein Souper in den 
Räumen des „Hotel de Pruſſe“ feierlich begangen. 

Stralſund, 4. Dezember. Der praktiſche Art 
Dr. Pogge hierſelbſt iſt zum Kreiswundarzt dez 
Kreiſes Franzburg und des Stadtkreiſes Stralſund 
ernannt. — Bei der hieſigen Realſchule iſt die Br. 
förderung des ordentlichen Lehrers Dr. Lambeg 
zum Oberlehrer und die Anſtellung des bisherigen 
Schulamts⸗Kandidaten Dr. Bäker als ordent. 


genehmigt. 3 


Literariſches. 

Dentſche Nomau⸗Bibliothek von Eduard Hal 
berger in Stuttgart. Der neue Jahrgang beginnt 
mit „Sühne und Segen“ von Gregor Samarow, 
der dritten, jedoch ſelbſiſtändigen Abtheilung dez 
großen ſezialen Romans „Höhen und Tiefen“, in 
welchem der berühmte Autor auf hiſtoriſchem Hin. 
tergrunde ein großartiges Bild der politiſchen und 
geſellſchaftlichen Zuſtände unſerer Zeit entrollt und 
die wichtigſten Fragen der Gegenwart im Gewande 
des Romans behandelt. Neben ihm feſſelt ein er. 
greifendes Meiſterſtück aus der geiſtvollen Feder Hang 
Hopfen's: „Die Heirath des Herrn von Walden⸗ 
berg.“ W. Jenſen entzückt uns durch ein kleines, 
tief poetiſches Epos. Dieſen Dichtungen zunächſt 
folgen die Romane: „Auf ſchiefer Ebene“ von Joh. 
van Dewall, „Die Seelen der Hallas“ von E. 9. 
Dincklage und „Dönninghauſen“ von C. v. Glü. 
mer. Ein unterhaltendes, buntes, reiches Feuille⸗ 
ton, eine neue erwünſchte Zugabe dieſes Jahrgangs, 
wird den Leſern angenehme Abwechslung neben den 
größeren Gaben bieten. So hat denn die Redak⸗ 
tion und Berlagshandlung Alles gethan, um den 
Anſprüchen und Wünſchen ihrer Leſer nicht nur ge. 
recht zu werden, ſondern dieſelben noch zu über⸗ 
treffen. ; | 
Jodl, Die Kulturgeſchichtſchreibung, ihre 
Entwicklung und ihr Problem. Das Buch krittſirt 
die verſchiedenen Werke über Kulturgeſchichte und 
ſtellt das Problem auf, welches ein gutes Werk 
über Kulturgeſchichte erfüllen müſſe. Der Verfaſſer 
geht dabei von dem humaniſtiſchen Standpunkte aus 
und bekämpft von dieſem aus ſowohl die materta⸗ 
liſtiſche, namentlich die Darwin' che Schule, als auch 
die idealiſtiſche, den realen Verhältniſſen fern ſte⸗ 
hende. Das Buch iſt en beachtenswerthes Doku⸗ 
ment der hiſtoriſchen Schule, welche mit Unbefan⸗ 
genheit den Verhältniſſen des Lebens Rechnung 
trägt. g | 

Ber ihtes, 

— (Der geſtohlene Leichnam.) New-Yoıfer 
Blätter berichten, daß der Leichnam des Millionärs 
A. T. Stewart, welcher bekanntlich aus dem Grab⸗ 
gewölbe geſtohlen »urte, gefunden und ste Dieb 


9 


war für dle Auffindung des Lrichname anagejegt. 
Wie die „New-Jork Times“ verſichert, ſeien ver. 
ſchiedene Perſonen, welche bisher als ſehr reſpektabel 
galten, Mitſchuldige des Verbrechens. Es ſcheint, 
daß die Diebe mit dem Uaterſuchungsrichter Hilton 
in Korreſpondenz getreten find. Einer ſchrieb ihm, 
vaß er mit ihm und der Wittwe Stewart „gehörige 
und ehrenhafte Unterhandlungen“ führen wolle, daß 
alle Mittel der Wiſſenſchaft angewandt ſeten, um 
die Identität des Leichnams feſtzuſtellen und daß 
eine Million Dollars ein paſſender Preis für die 
Rückgabe deſſelben ſel. Das Anerbieten wurde ab- 
gelebnt und ſogleich erhielt der Richter Hllton die 
Mutheilung, daß „50,000 Doll und keine Nach⸗ 
forſchungen“ genügen würden. Bald darauf ſchle⸗ 
nen die Diebe dieſes Auerbieten wieder zu bereuen, 
und einer ſchrieb an Frau Stewart, um ſich über 
die unpaſſende Art, wie die Verhandlungen geführt 
würden zu beklagen und 100,000 Doll. zu ver⸗ 
langen. Ein ſpäterer Brief an Hilton, datirt: „N. 
9. 11,10. 78.“ lautete: „Lieber Herr, wenn Ole 
mit verſprechen wollen, mich nicht einzuſperren und 

mir 10,000 Doll. zu geben, will ich Ihnen ſagen, 
wo der Leichnam und die Räuber des verſtorbenen 
Stewart ind. Einer der Räuber. Antworten Ste 
in der „New-Nork Times“ jo ſchuell als möglich.“ 
Noch ſeltſamer war ein Brif aus New⸗Jerſey, wel⸗ 
cher dem Richter Folgendes empfahl: „Bieten Sie 
dem römiſch⸗katholiſchen Biſchof 1000 — 5000 Doll. 
für die Rückgabe des Leichnams von Stewart und 
ich glaube, er wird dann ohne Belohnung der Diebe 
für deren Arbeiten zurückgegeben werden.“ Bis fetzt 
hat ſich jedoch die Nachricht von der Entdeckung der 
Diebe noch nicht beſtätigt. 6 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 4. Dezember. Dem „Dresdner 
Journal“ wird aus Prag gemeldet: Ter Stadtrand 
hat beſchloſſeu, beim Sladtverordneten⸗Kollegium zu 
beantragen, ‚dem. aus Bosnien heimkehrenden Feld⸗ 
zeugmeiſter Philippoviſch das Prager Ehrenbürger⸗ 
recht zu verleihen. ’ 

London, 4. Dezember. Die engliſche Admi⸗ 
ralität hat es aufgegeben, das verſunkene Schiff 
„Vanguard“ heben zu laſſen und deshalb Befehl 
gegeben, das Wrack zu ſprengen. K 

etersburg, 4. Dezember. An den ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Grenzen, ſpeziell im Gouvernement Tomsk, 
ſind die Truppen weſentlich verſtärkt worden, um 
den Untu'en an den Grenzen vorzubeugen. 

Kronſtadt, 4. Dezember. Es ſind hier, wie 
in den anderen baltiſchen Feſtungen, neue Batterien 
errichtet worden, die mit ſchwerſten Kruppgeſchützen 
arn irt werden ſollen. 1 . 
Konſtantinopel, 4. Dezember. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Pforte und Rußland betreffs 


Errichtung des definitiven Friedens haben begdnnen. 


